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Betriebswirtschaft

Energiemanagement  
für jeden Mitarbeiter
Wie wirken positive Effekte eines betrieblichen Gesundheitsmanagements auf 
Angestellte, Arbeitsqualität und Arbeitgebermarke im Energiehandel? Mit dieser Frage 
befasst sich Hannes Schwarz im folgenden Beitrag und gibt Tipps für die Praxis im 
Unternehmen.

Jede Aktivität ist mit Energie ver-
bunden. Ideen, Motivation, Be-
geisterung, Leistungslust und 

Gestaltungswille – das alles sind ver-
schiedene Erscheinungsformen von 
Energie, die Menschen in ihre tägliche 
Arbeit investieren.

Unter diesem Blickwin-
kel betrachtet, leuchtet 
schnell ein: Mitarbeiter 
sind wertvolle Ressour-
cen, und ihr Energielevel 
hat Einfluss auf den Erfolg eines je-
den Unternehmens. Das Wohlbe-
finden und die Gesundheit gezielt 
zu fördern, kann daher vergli-
chen werden mit nachhaltigem 
Energiemanagement. Genau hier 
kann sich der Energiehandel 
durch konsequente Nutzung 
eines Betrieblichen Gesund-
heitsmanagements (BGM) ei-
nen Vorsprung in der Branche 
verschaffen und damit gleich 
von mehreren positiven Aspek-
ten profitieren:

Zum einen eignet sich das Betrieb-
liche Gesundheitsmanagement, um 

sich als attraktiver Arbeitgeber zu po-
sitionieren. Denn wer seinen Mitar-
beitern mehr als das Übliche bietet 
– ein gutes, angemessenes Gehalt ist 
selbstverständlich –, verschafft sich 
damit auch einen Wettbewerbsvor-
teil im „War of Talents“ vor dem Hin-

tergrund des sich stetig 
zuspitzenden Fach-
kräftemangels: Unter-
nehmen haben gerade 
im gewerblichen Be-

reich zunehmend Schwierig-
keiten, qualifizierte Mitarbei-
ter zu finden und langfristig 
zu halten.

Dieses Problem ist im 
Speckgürtel von Großstäd-
ten besonders gravierend, 
da dort attraktive Arbeit-
geber in Form großer, fi-
nanzkräftiger Konzerne 
locken. Die Abgrenzung 
im Wettbewerb der Ar-

beitgeber mit anderen at-
traktiven Angeboten als ei-

nem guten Salär kann daher 
gar nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Hier hat sich Betriebli-
ches Gesundheitsmanagement 
als Premium-Baustein für 
eine gute Arbeitgebermarke 
erwiesen.

Vor allem aber trägt ein 
funktionierendes BGM er-
heblich dazu bei, dass sich 
Mitarbeiter an ihrem Ar-
beitsplatz wohl fühlen und 
gesund bleiben. Diese Mit-
arbeiter tragen aufgrund ih-

rer hohen Motivation spürbar 
zum Unternehmenserfolg bei, 

fallen seltener krankheitsbedingt 

aus und wollen in der Regel ihren Ar-
beitgeber nicht verlassen.

Die Neueinführung eines Betrieb-
lichen Gesundheitsmanagements in 
einem Betrieb ist vor allem deshalb 
komplex, weil sie viele verschiedene 
Bereiche tangiert, die alle mit einbe-
zogen werden sollten. Allen voran na-
türlich Geschäftsführung und Mitar-
beiter. Ebenso wichtig sind aber auch 
Betriebsrat (soweit vorhanden), Qua-
litätsmanagement, Arbeitssicherheit 
und Datenschutz. Auch das Thema 
Arbeitsrecht und die Einhaltung des 
gesetzlichen Rahmens darf nicht ver-
gessen werden. All diese Perspekti-
ven sind notwendig, um einen sinnvol-
len Lenkungskreis zu bilden, der die 
grundsätzliche Ausrichtung des Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements 
definiert. Orientierung schafft dabei 
auch die DIN SPEC 91020, die Anforde-
rungen an ein Betriebliches Gesund-
heitsmanagementsystem festlegt.

Die Palette der Maßnahmen, die 
als Betriebliche Gesundheitsförde-
rung (BGF) bezeichnet werden, kon-
zentriert sich in der Regel auf Ange-
bote rund um die Themen Bewegung, 
Ernährung und Entspannung. Solche 
Angebote können in Form von indivi-
duellen Inhouse-Kursen selbst oder 
auch mit externen Kooperationspart-
nern veranstaltet werden. Häufig gibt 
es auch schon Aktivitäten, die bereits 
eingespielt sind und eingebunden wer-
den können, wie zum Beispiel eine fes-
te Laufgruppe oder ein vorhandener 
Yoga-Kurs. Gesundheitstage und sai-
sonale Gesundheits-Aktionen runden 
das Angebot ab. Die Bandbreite der 
Möglichkeiten ist groß und der Kreati-
vität sind keine Grenzen gesetzt. Den- Fo

to
s:

 R
ed

cu
pS

tu
di

o 
– 

st
oc

k.
ad

ob
e.

co
m

, H
H

M
an

z



Brennstoffspiegel 03/2019  45

Betriebswirtschaft

noch sollten die Angebote sinnvoll und 
zielgruppengerecht ausgewählt wer-
den – das Gießkannen-Prinzip kostet 
unnötig Geld, die Wirkung verpufft. 
Sinnvoll ist in jedem Fall, gezielt auf 
typische Arbeitsbelastungen der ver-
schiedenen Beschäftigtengruppen ein-
zugehen. Im Energiehandel sind das in 
der Regel Kraftwagenfahrer, die durch 
körperliche und sitzende Tätigkeit 
häufig unter Rückenbeschwerden lei-
den. Sie können mit Rückentrainings, 
auf Grund der Mobilität vor allem auch 
mit digitalen Angeboten unterstützt 
werden können. Eine weitere spezi-
elle Berufsgruppe sind Lagerarbeiter, 
denen mit Ergonomie-Workshops zu 
einem gesünderen Umgang mit der 
meist großen körperlichen Beanspru-
chung verholfen werden kann. Klassi-
sche Büroangestellte leiden durch viel 
sitzende Tätigkeit oft unter Haltungs-
starre und stehen zudem auch häu-
fig unter dem steigenden Druck der 
heutigen Arbeitswelt. Hier kann mit 
Entspannungsangeboten wie Qi Gong 
oder anderen Meditationseinheiten 
entgegengewirkt werden.

Studien zeigen: Betriebliche Ge-
sundheitsförderung und Betriebliches 
Gesundheitsmanagement lohnen sich 
für Arbeitgeber! Die krankheitsbe-
dingten Fehlzeiten sinken deutlich, das 
Kosten-Nutzen-Verhältnis ist überaus 
positiv: Mit jedem investierten Euro 
können laut IGA-Report (iga.report 
28) im Ergebnis 2,70 Euro durch redu-
zierte Fehlzeiten eingespart werden *. 
Manche Präventionsmaßnahmen kön-
nen sogar mit Förderungen durch den 
Gesetzgeber und Krankenkassen ge-
deckt werden. Das Thema Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement ist 
daher nicht nur etwas für große Kon-
zerne, sondern hat durchaus auch im 
Mittelstand einen hohen Stellenwert 
für die Produktivität eines Unterneh-
mens. Selbst kleinere Betriebe können 
mit vergleichsweise wenig Aufwand 
eine gute Wirkung erzielen. Oft genü-
gen schon einfache Angebote wie kos-
tenloses Obst oder bewegte Pausen, 
dass Mitarbeitende sich von ihrem Ar-
beitgeber gewertschätzt fühlen – pro-
bieren Sie es aus! 
� Hannes Schwarz
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Der Autor ist 
Betriebl icher 
Prävent ions - 
und Gesund-
heitsmanager 
und als Rechts-
anwalt Partner 
der Schranner 
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ternehmens bei diesem ein Be-
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* �https://www.aok-business.de/aokplus/
gesundheit/was-ist-bgf/betriebliche-
gesundheitsfoerderung/bgf-und-bgm-
zahlen-sich-aus/
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Der smarte

Preisrechner  
für den Energiehandel!für den Energiehandel!

4 Wochen gratis testen!
www.futures-services.com

Aupris

www.aupris.com
www.futures-services.comSo smart kommen Sie weiter

Mit dem neuen RPI
Regio-Preis-Index:

 Inlandpreise rund um die Uhr

 Alarme bei Preisänderung per SMS

 Regionale Preisprognosen

Aupris-Produkthighlights:
 automatische Preisaktualisierung

 schnell in die eigene Webseite integriert

 integrierte CO2 Kompensation

 Gutscheine für Ihre Kunden
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